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112 Der Tescht-Ichäufer.
Jetzt het`s doch no klappet! Der Peter nimmt sini Frau  Kathrin i d Arme und schwingt sie i der Schtube ume wie en Hammerwerfer.
 „Ich han en Job, ich han en Job!“
D`Kathrin schnufet schwer. „Du drücksch mir ja d`Luft ab!“ jammeret sie unter Lache. 
Was en so en Brief wo d Zuesag bringt chan uslöse. E chli het der Peter ja nach em Vorschtelligs-Gschpräch scho ghofft, dass er jetzt endlich, nach eme halbe Jahr ohni Arbeit und nach unzählige Bewerbige, das Mal Glück  het und wieder chan go schaffe, in Interdiscount als Verchäufer. Aber jetzt wo es definitiv isch, das jagt`s  s Adrenalin scho ue. 

Und denn isch der Morge cho, wo er het chönne afange. Scho nach der Ifüerig het er müesse konstatiere, dass im ene Interdiscount wo alles abietet, vo der Kaffeemaschine bis zum Computer, bedütend meh im Chopf bhalte muesch, als im ene Fotogschäft, wo er zletscht gschaffet het. Guet, er het ja no 3 Monat Zyt gha, d Probezyt, wo er sich alles söll chönne merke, bis es en Zäsur git. „Vögeli friss oder schtirb“ sozsäge!
Dass scho am dritte Tag e so en Arsch vo eme Chund ihn fascht zur Wyssgluet triebt mit sinere Fragerei, mit dem het er aber nöd grechnet. 
E so en Schnösel, wo wäg ere Kaffeemaschine no sogar der Schtromverbuch, der Kaffeeverbruch im Verglich von ere Nesspresso gege en Tassimo, d Wasser- temperatur und no vieles meh het welle wüsse, das het ihm der letscht Nerv us grisse. 
No meh aber het ihn ufgregt, dass ihn sin Job-Götti, der Michi, dä wo ihn het müesse in neui Job i füere, nöd ghulfe het, wo er ihn isch go hole. 
„Ha jetzt kei Zyt, muess Gschtell i rume,“ het de Pinsel gmeint und het ihn la schwümme. 
Der Peter het nümme gwüsst, was er söll mache. Er isch eifacht no nid sattel- fescht gsi bi denen viele Produkt. Und eifach en Seich agäh, das het er dem ufsässige Chund denn doch nöd welle. Er het sich entschuldiget, er sig ja erscht sit 3 Tage da und kenni eifach nonig alli Date vo denen viele Sache. 
De Chund het brummlet: „Denn bin ich halt da am falsche Ort. Adieu!“ und weg isch er gsi.
Drei Tag schpäter het er müesse zum Chef, em Filialleiter, is Büro ine. De isch mit sorgevoller Mine am Tisch gsässe, es Formular vor sich. 
„Sitz ab!“ het er brummlet. „Bisch nöd gross use cho am Mäntig. Hesch en Tescht-Ichäufer gha.“ 
„En Teschtichäufer?“ het der Peter gfraget. 
Der Filialleiter het ihm erklärt, dass d `Zentrale vo Zyt zu Zyt i d `Filiale Lüt schickt, wo bi Tescht-Ichäuf ihres Personal uf Effizienz teschted. Er sig denn flach use cho. 
Em Peter isch sofort wieder dä Schnösel in Sinn cho, wo ihn so gnervt het mit dene Kaffeemaschine-Frage. Der Peter het sich überlegt, öb er söll erwähne, dass er ja sin Job-Götti, der Michi het welle zur Hilf rüefe. Denn het er aber blitzschnell denkt: „Nei, dem zahl ich das anderscht zrugg.“
Sin Chef het sich aber versöhnlich zeiget. „Bisch ja au erscht 3 Tag da gsi. Chasch es sicher wieder guet mache bis i drei Monat.“ Nach ere churze Insch -truktion, was er falsch gmacht het und wie er`s chan besser mache, isch er mit eme ufmunternde Chlapf uf d Schultere wieder in Lade zrugg gschickt worde. Im Peter inne het es aber g`rumoret und er het a dem Tag sim sogenannte Götti chum me e paar Wort möge gönne. 
„Isch dir en Luus über d`Lebere glaufe,“ het de no mal noche gfraget.
 „Musch di nöd ufrege, wenn emol in e Tescht ine laufsch. Chas geh!“ Also, de Sack het`s au scho gwüsst!
Dehei het er sini Frau, d`Kathrin, informiert, was da abglaufe isch. Bsunders gfluechet het er über sin Job-Götti, wo ihn offesichtlich is Messer het laufe lah. „Ich würdi dem das scho zrugg zahle“, het sie gmeint. 
„Würschg mir helfe derbi?“ fraget der Peter.
„Klar, du weisch, ich bin nöd grad uf d`Schnörre gheit.“ Sie hend sich zäme gsetzt und berate.
En Wuche schpäter het d `Kathrin en freie Tag gha. Der Peter isch gschpannt gsi, wie das ablaufe tuet, was sie zäme planet hend. 
Und wirklich, gäge 11i am Vormittag isch d `Kathrin ufkrützet. Sie het dergliche tah, wie wenn sie der Peter nöd kenne würdi und ihn nach ere Kaffeemaschine gfraget. De het sie an der Fachmann, der Michi, verwiese. 
Sie isch uf de zueglaufe. Sie het sich i de letschte Tage mit alle mögliche, ver- ruckte Date vo denen 2 Kaffeemaschine schlau gmacht, wo sie sich interessiert het derfür. Jetzt het sie der Michi mit Frage i deckt, so dass de gli emol der Chopf gschüttlet het. 
D`Kathrin het ihri Rolle guet gschpielt. Der Michi het scho gli müesse passe und het em Filialleiter grüeft. Er heig da en schpeziell kritische Fall, wo er nöd selber chönn löse. 
„Heh, du bisch doch süscht sattelfescht,“ meint der Filialleiter. „Aber nöd, wenn so en blödi Chue….“ 
„Halt Michi, das isch kei Chueh, das isch en Chundin,“ schnitt ihm der Chef s`Wort ab, „will so öppis nümme ghöre! Sind mir eus einig, gäll!“ 
Em Peter, wo das au mit übercho het, isch d`Wuet in Mage gfahre. E so redet de vo sinere Frau! Dem will er`s denn no schtosse bi Glegeheit! 
Der Chef und der Michi gönd zäme in hinteri Egge, wo d `Kaffeemaschine stönd. Aber die Dame isch nümme ume. Wie vom Erdbode verschwunde. Der Peter lachet heimlich, wo ihn die beide fraget, öb er en jüngeri Dame heig gseh us em Lade flüchte. 
„Nei, han z`tue gha. Han Gschtell i grumet und mich nöd g`achted!“

Nach 3 Monat het der Chef ihm verkündet, dass er der Job definitiv chönni bhalte. Me sig z`friede mit ihm. 
„Und denn hend mir i 2 Wuche euses Lade-Ässe.  Chasch dini Frau au mit neh.“ Au, das het jetzte grad no gfehlt! Em Peter het`s fascht der Huet glüpft. Wie chunnt jetzt das use, wenn der Michi sini Kathrin s`erschti Mal gseht. 
Dehei het er der Kathrin vo dere Ehr verzellt, dass sie au iglade sig am Lade-Ässe. Und dass sie gemäss Michi en Chue sig, das het sie scho damals erfahre vom Peter. 
„Isch din Job-Götti, der Michi, au derbi?“ „Klar, de het mir scho gseit, das werdi amigs luschtig und der Chef reui`s nöd e chli Geld us z`geh a dem Abig.“ 
„Denn muesch die nöd wundere, ich han denn dem Michi no öppis z`flüsch-tere,“ het sie glachet. Der Peter het scho gwüsst, uf der Schnauz gheit isch sini Kathrin gar nöd. 
A dem Abig, wo sie sich troffe händ zum Nachtesse, isch der Peter grausam nervös gsi. Aber d`Kathrin het ihm beruhigend d`Hand gäh: „Lass mi nur, das löst sich vor em selber.“ 
Wo sie im abgmachte Reschtaurant itroffe sind, isch der Chef, sini Frau, die ander 2 Verchäufer und der Michi mit Ahang scho dört gsi. Die beide hend d`Begrüessigsrundi gmacht und sind am Schluss vor em Michi und sinere Fründin gschtande. Der Michi het d`Kathrin agschtarred mit grosse Auge und isch chriedewyss aglaufe. D`Kathrin het ihm d`Hand here gschtreckt, grinset und gseit: „Mir könned eus ja au scho, oder nöd!“ 
Der Michi isch fascht is schtottere cho und het nöd gwüsst, was er söll säge. D`Kathrin het ihm aber us der Patsche ghulfe: „Kei Angscht, will hüt nüt vo Kaffeemaschine wüsse. Und dass es klar isch, Milch gib ich au e kei!“ 
Der Michi wär lieber im Bode versunke. „Entschuldigung, dass ich e so en Rüppel gsi bin. Aber ich bin….“ 
„Vergässe und vergäh“, seit d`Kathrin, „cha jedem emol passiere, dass er usflippt.“ 
Die beide Päärli hend im Verlauf vom Abig no ganz guet der Fade gfunde zäme. Sie händ sich no mängisch troffe und d`Freizyt zäme verbracht. Und es isch wie es luschtigs Ritual worde, dass wenn der Michi mit sinere Fründin der Peter und d`Kathrin bsuecht hend, d`Kathrin gwitzlet het: „Übrigens, ich gibe immer no kei Milch!“
